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Ein Kartell, um den Statt zu prelen

Halle, 15. Aug.
Wp. Schon Friedrich Engels hat auf den Zuſammen-

hang zwiſchen den deutſchen Schutzzöllen und den Kartellen
verwieſen. Auch die auf dem Stuttgarter Parteitag gefaßte
Reſolution giebt als einen der Gründe gegen die Schutzzölle
die durch ſie bedingte Begünſtigung der Preistreibereien der
Kartelle an. Als Jlluſtration dazu verweiſen wir auf die
Bildung eines deutſchen Eiſenbahnſchienen-Kartells,
von der die Handelszeitungen kürzlich mit aller Beſtimmtheit
berichtet haben.

An der Spitze dieſes Kartells ſteht kein geringerer als
Krupp. Es umfaßt 24 der größten Eiſenhütten und Stahl-
werke Deutſchlands und zerfällt in drei Gruppen Weſtdeutſche
Gruppe (Krupp, Bochumer Verein, Union-Dortmund, Hörder
BergwerksVerein, Gutehoffnung-Oberhauſen, Phönix-Laar2ec. 2e.),
Oſtdeutſche (Königs Laura Hütte, Königin Marienhütte in
Caindorf Oberſchleſiſche EiſenbedarfsAktiengeſellſchaft), Süd-
deutſche (Stummſches Werk, Luxemburger Bergwerk und Saar-
brücker Eiſenhütte A.-G. in Burbacher Hütte, de Wendel
u. Ko., Gebrüder Röchling u. a. m.). Welchen gewaltigen
Produktionsumfang dieſes Kartell beſitzt, erſieht man daraus,
daß allein die 10 Hauptwerke der Weſtdeutſchen Gruppe über
115 000 Arbeiter beſchäftigen. Das geſamte Kartell vereinigt
ſicher über 200 000 Arbeiter und das in ihm konglomerierteKapital iſt nicht unter einer Milliarde Mark. Der Zweck

dieſer „Schienen-Gemeinſchaft“ iſt nun, die Preiſe auf Stahl-
ſchienen zu „regeln“, d. h. hoch zu halten. Und da in Deutſch-
land die Bundesſtaaten die faſt ausſchließlichen Abnehmer von
Eiſenbahnſchienen ſind, ſo geht der ſaubere Plan einfach dahin,
die Staaten zu zwingen, hohe Schienenpreiſe zu bezahlen. Um
dieſes Ziel ſicherer zu erreichen, hat das Kartell, unter der
patriotiſchen Leitung von Krupp, mit einer Anzahl von Eiſen-
werken, die ihm nicht beigetreten ſind, nämlich mit dem Guß-
ſtahlwerk Witten, der Maximilianshütte Roſenberg, dem Guß-
ſtahlwerk Dahlen, der Jlſeder Hütte, dem Peiner Walzwerk,
der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer in Bruckhauſen, Abmachungen
getroffen, wonach ſie gegen Abfindungsſummen ſich zur
Nichtbeteiligung an den ſtaatlichen Lieferungen verpflichten. Es
iſt alſo in aller Form eine Verſchwörung, um den Staat zu
rupfen.

Und gleichſam um dieſer Unternehmerkoalition in die Hand
zu arbeiten, hält die Tarifvorlage den hohen Zollſatz von
25 M. per Tonne Schienen aufrecht und erhöht den Zoll auf
Gußſtahl. Schmiedbarer Guß wurde bisher mit 30 M. per
Tonne verzollt, die neuen Zollſätze ſind 45 bis 120 M.!

Seit 1879 wurden die deutſchen Eiſenzölle nicht mehr erhöht.
Das brauchte man freilich auch gar nicht, da infolge großer
techniſcher Aenderungen im Produktionsprozeß die Eiſenpreiſe
ſtark ſanken, folglich der Gewichtszoll von ſelbſt zu einem ſtei
genden Wertzoll wurde. Wie unter dieſen Umſtänden die deut
ſchen Eiſenzölle gewirkt haben, darüber wollen wir das Zeug-
nis eines Mannes anführen, der ſchon jedenfalls nicht im Ge-
ruch ſozialdemokratiſcher Agitation ſteht. Profeſſor Lexis

[Nachdruck verboten.

Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile 30la. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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Lucas war freien und vorurteilsloſen Geiſtes und hielt ſich
nur an wiſſenſchaftlich bewieſene Thatſachen. Er war allein,
er wollte allein handeln, er ſetzte all' ſeine Zuverſicht auf die
That. Er war der Mann, der voranging, und das war genug,
damit erfüllte er ſeine Miſſion.

Nach einem kurzen Schweigen ſagte dann Jordan mit einer
Gebärde freundſchaftlichen Nachgebens. den ded eberderſſes

„Wie ich Jhnen ſagte, habe ich Stunden des Ueberdruſſes,wo ich Delaveau am erſten den Hochofen mitſamt der Mine
und dem Terrain überlaſſen möchte, um die ganze Sache los
zu ſein und mich ungeſtört meinen Studien und Experimenten
widmen zu können. So nehmen Sie ſie denn, ich gebe ſie
lieber Jhnen, da Sie glauben, ein gutes Werk damit thun zu
können. Alles, was ich von Jhnen verlange, iſt, daß Sie mich
vollſtändig befreien, daß Sie mich ruhig in meinem Winkel
arbeiten und mein Werk vollenden laſſen, ohne mir je wieder
von dieſen Dingen zu ſprechen.

ucas ſah ihn mit ſtrahlenden Augen voll Liebe undh Dann ſagte er ohne Zögern, der Antwort
ſicher

ii s Fr Jhr großes Herz„Das iſt noch nicht alles, teurer Freund, Jhr großes L
muß mehr thun. Jch kann ohne Geld nichts unternehmen,
ich brauche fünfmalhunderttauſend Franes, um. das Werk zu
bauen, das ich plane, in welchem ich die Arbeit neugeſtalten
will, welches der erſte Grundſtein zur Stadt der Zulunft wergen
ſoll. Jch habe die Ueberzeugung, daß ich Jhnen ein gutes Ge-
ſchäft vorſchlage, da Jhr Kapital an der Aſſociation teilnimmt
und Jhnen einen weſentlichen Anteil am Gewinne einbringen

wird.“ X J trdan wollte einfallen, aber er fuhr raſch fort.
ich weiß, Sie wollen n W Wir

Sie müſſen gleichwohl leben. Und wenn Wiegeben, i werde ich Jhre materielle Exiſtenz ſichern, ſo daß nichts

Redaktion Geiststr. 21. Hor 2 Cr

ſchreibt in dem bekannten „Handwörterbuch der Staatswiſſen-
ſchaften“ (1. Auflage Bd. 3 Seite 144): „Die Einwirkung die-
ſer Zölle auf die inländiſchen Eiſenpreiſe iſt hauptſächlich erſt
fühlbar geworden, nachdem es in den Hauptzweigen der Eiſen-
induſtrie gelungen war, mehr oder weniger feſte Preisver-
einigungen zu ſtande zu bringen. Was bei der gegebenen
Ausdehnung des Betriebs im Jnlande nicht zu den erhöhten
Preiſen abgeſetzt werden kann, wird im Auslande zu einem
niedrigeren Preiſe verkauft. Der Schutz des inneren Marktes
unterſtützt natürlich dieſes Verfahren, und er reicht ſo weit, bis
der inländiſche Preis um den vollen Zollſatz höher ſteht als
der ausländiſche.“

Die Einfuhrzölle wirken alſo als Ausfuhrprämie. Wenn
aber die Eiſenpreiſe im Jnlande hoch gehalten werden, im Aus-
lande niedrig, ſo bedeutet das eine Verſchlechterung der Pro-
duktionsbedingungen im Jnlande und ihre Aufbeſſerung im
Auslande, alſo nicht Schutz der nationalen Jnduſtrie, ſondern
vielmehr Förderung der ausländiſchen Konkurrenz!

Zur Zeit der höchſten Eiſenpreiſe hat das Reich bei Krupp
und anderen neue große Beſtellungen gemacht, und der Reichs-
tag hat die ſtark erhöhten Preiſe bewilligen müſſen. Zwar
kauft Krupp längſt weder Eiſenerz noch Kohle, ſeine zahl-
reichen Gruben liefern ihm den geſamten Bedarf, er wurde
alſo von der Steigerung der Kohlen und Eiſenpreiſe in keiner
Weiſe getroffen, aber er hat eben die günſtige Gelegenheit nicht
vorbeigehen laſſen wollen, um den Staat zu ſchröpfen. Schon
damals iſt konſtatiert worden, daß Krupp ins Ausland viel
billiger verkauft, als an die Reichsregierung. Nunmehr ſind
die Eiſen- und Stahlpreiſe ſtark geſunken. Die alten Liefe-
rungsverträge werden revidiert, und die Eiſenwerke ſehen ſich
veranlaßt, ihren Abnehmern durch Herabſetzung der Preiſe ent-
gegenzukommen. Wie aber der Staat? Ja, da iſt es ganz
anders, da bringt Krupp ſchleunigſt eine Koalition zuſammen,
um mit vereinten Kräften den Staat erſt recht zu ſchröpfen.
Und um dieſes patriotiſche Vorhaben zu fördern, bringt der
Staat der Kruppſchen Unternehmerkvoalition die neuen, erhöhten
Eiſenzölle auf dem Präſentierteller!

Tagesgeſugirhte.
Halle 15. Auguſt.

Walderſee und Kaiſerin Friedrich.
Der eben heimgekehrte Weltmarſchall hat hinter dem Sarge

der Kaiſerin Friedrich die Krone einhergetragen, was wohl eine
beſondere Ehrbezeugung für die Tote bedeuten ſollte. So lange
die Dame aber lebte, d. h. als ſie noch Kronprinzeſſin war,
war Walderſee weit davon entfernt, ihr ſonderlich ehrerbietig
zu begegnen. Er war das Haupt der Klique, die offen und
verſteckt gegen das Thronfolgerpaar und ſeine Beſtrebungen
Front machte. Walderſee ſetzte damals alle Hebel in Bewegung,
um der liberalen „Engländerei“ entgegenzuwirken. Jn Berlin
ſtand die Kreuzzeitung ihm treu zur Seite, auch in der Pro-
vinz fehlten ihm Preßtrabanten nicht.

Als Kronprinz Friedrich Wilhelm in San Remo weilte und
ſeine Krankheit ſich als unheilbar herausgeſtellt hatte, erhob die
Walderſee-Klique kecklich ihr Haupt; ſie verſuchte beſonders ſich

mehr den Frieden ſtöre, in welchem Sie an Jhrem großen
Werke ſchaffen.“

Wieder herrſchte tiefes, ernſtes, bewegtes Schweigen in dem
weiten Raume, in welchem ſchon ſo viel fruchtbare Arbeit der
künftigen Ernte entgegenkeimte. Der zu faſſende Entſchluß war
ſo trächtig an Gebilden der Zukunft, daß die hochgeſtimmte
Erwartung deſſen, was die nächſte Minute bringen ſollte, von
weihevollem Schauer durchbebt wo

„Sie ſind eine Seele voll Entſagung und Menſchenliebe,“
ſagte Lucas wieder. „Haben Sie es mir nicht geſtern aufs
neue bewieſen Die Erfindungen, an denen Sie arbeiten, die
elektriſchen Oefen, die die menſchliche Anſtrengung herabmindern
ſollen, die wollen Sie nicht zu eignem Nutzen herſtellen, Sie
wollen ſie allen zum Geſchenk machen. Jch verlange jedoch
nicht einmal ein Geſchenk von Jhnen, nur eine brüderliche Hilfe,
eine Hilfe, die es mir ermöglichen ſoll, die Ungerechtigkeit zu
vermindern und etwas Glück zu ſchaffen.“

Da willigte Jordan in ſchlichter Weiſe ein.
„Gut denn, lieber Freund, Sie ſollen das Geld haben, um

Jhre Jdeen zu verwirklichen. Und da die Wahrheit über allem
ſteht, will ich Jhnen nicht verſchweigen, daß dieſe Jdeen in
meinen Augen nach wie vor nichts andres ſind als eine hoch-
herzige Utopie, denn Sie haben mich nicht vollſtändig über-
zeugt. Entſchuldigen Sie die Zweifelſucht eines Gelehrten.
Aber das thut nichts, Sie ſind ein wackerer Mann, verſuchen
Sie Jhr Werk, ich ſtehe bei Jhnen.“

Lucas ſtieß einen Ruf des Triumphes aus, ein Aufwallen
e Begeiſterung ſchien ihn von der Erde empor-
uheben.4 „O Dank, Dank! Jch ſage Jhnen, das Werk wird erſtehen,

r wir werden die erhabene Freude erleben, es vollendet zu
ehen!

Soeurette hatte ſich nicht gerührt, hatte kein Wort geſprochen.
Aber die ganze Güte ihres Herzens war zu ihren Augen empor-
geſtiegen und ina in ſchweren Thränen an ihren Wimpern.
Nun erhob ſie ſich wie unter einem unwiderſtehlichen Zwange,
ing zu Lucas hin, wortlos, heftig erregt, und küßte ihn aufhie Wange, während ihr die Thränen übers Geſicht liefen.

Dann warf ſie ſich in die Arme ihres Bruders und brach in
leidenſchaftliches Schluchzen aus.

Ein wenig überraſcht von dieſem Gebaren, fragte Jordan
beunruhigt:

Expedition Geiststr. 21. hof part. r

mand einen beſitzt!
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an den älteſten Sohn des Kronprinzen, den jetzigen Kaiſer
heranzuſchlängeln und hatte auch den Erfolg, daß der Prinz
in der Tivoli- Verſammlung erſchien, wo für die Stöckerſche
Stadtmiſſion und gegen die Sozialdemokratie Propaganda ge-
macht wurde.

Der Kronprinz und ſeine Frau verfolgten alle dieſe Be
wegungen der Walderſee-Stöcker-Klique ſehr aufmerkſam. Als
am 28. November 1887 in der Wohnung Walderſees unter
Theilnahme des Prinzen Wilhelm und Stöckers eine Konferenz
ſtattfand, die über die Mittel zur Bekämpfung der „anarchiſti-
ſchen, grundſtürzenden Tendenzen der Jetztzeit“ beriet, wandte
ſich das Kronprinzenpaar, wie jetzt bekannt wird, an die Re
daktion der Voſſiſchen Zeitung und erſuchte um eine
freimütige Mitteilung über den Ein druck, den die Verſamm-
lung bei dem Grafen Walderſee auf die Berliner Bevölke-
rung gemacht habez; in dieſem Schreiben hielt das Kron
prinzenpaar auch mit der eigenen Meinung nicht zu
rück. Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin, ſo bemerkt die
Voſſiſche Ztg., haben den Einfluß, den Graf Walderſee auf den
Prinzen Wilhelm ausübte, niemals für einen glücklichen ge
halten.

Und jetzt hat Walderſee, der deutſche Boulanger, wie ein
auswärtiges Blatt ihn boshaft nennt, hinter dem Sarge der
Kaiſerin Friedrich die Krone einhergetragen!

Herkules Walderſee.
Die Scherlſche Woche begrüßt den Weltmarſchall mit folgen

dem Gedicht:

Willkommen, willkommen mit Herz und mit Hand,Du Feldherr, den einſt die Welt eſetandt

Gen Oſt, wo der Morgen ſich rötet!
Wie ein Atlas guf Deinen Schultern die Welt,
Wie ein Herkules haſt Du die Bosheit zerſchellt.
Wie ein Siegfried den Drachen getötet.

Kein Sedan zwar ſchufſt Du, kein Königgrätz,
Und dennoch werden die Enkel Dich ſtets
Als den Helden und Weiſen verehren.
So lebſt Du ein Feldherr und Diplomat,
Gleich groß als Staatsmann wie als Soldat
Einſt in der Unſterblichkeit Sphären.

Man merkt den Einfluß der fürchterlichen Hitze der Hunds-
tage.

Gewerbeinſpektion unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Es giebt keine Berichte über die Thätigkeit der preußiſchen

Gewerbe-JInſpektion für das Jahr 1900. Auf unſere Bitte
an die Redaktionen der Parteiblätter, uns ein Exemplar des
Berichtes leihweiſe zu überlaſſen, haben wir bis jetzt keine
Antwort erhalten. Da wir mit Ausnahme des Vorwärts und
denjenigen Parteizeitungen, für die der Genoſſe Wurm korre-
ſpondiert, nirgends auf eine Beſprechung des Berichts geſtoßen
ſind, ſchließen wir, daß auch die übrigen Parteiblätter keinen
Bericht haben erlangen können. Der Verlag erklärt immer
wieder, die Berichte ſeien vergriffen. Vergriffen, obwohl nie

m.

„Was haſt Du, Schweſterchen Du biſt doch hoffentlich
unſerm Plan nicht entgegen Freilich, wir hätten Dich be
fragen ſollen. Aber noch iſt es Zeit. Biſt Du mit uns

„O ja, o ja,“ ſtammelte ſie, unter Thränen lächelnd, mit be-
ſeligtem Ausdruck. „Jhr ſeid zwei Helden, und ich will Euch
dienend helfen. Verfüget über mich.“

Am Abend dieſes Tages, gegen elf Uhr, lehnte ſich Lucas, ſo
wie am Abend vorher, aus dem geöffneten Fenſter ſeines
Zimmers, um die friſche Luft der ruhigen Nacht einzuatmen.
Jhm gegenüber, jenſeits der ſteinigen, unbebauten Hänge ging
Beauclair zur Ruhe und löſchte eines nach dem andern ſeine
Lichter aus, während zur Linken die Hölle mit dumpfen
Hammerſchlägen pochte. Nie hatte ihm der Atem des arbeiten-
den Rieſen ſchwerer und keuchender erſchienen. Und wieder,
wie geſtern abend, hörte er ein leichtes Geräuſch von der andern
Seite der Straße, ſo ſchwach und leiſe, daß er es für das
Flattern eines Nachtvogels hielt. Aber ſein Herz begann ſtärker
zu ſchlagen, als das Geräuſch ſich wiederholte, denn er erkannte
nun mit einem Mal die Zeichen der leiſen Annäherung von
geſtern wieder. Und wieder ſah er die ſchattenhafte, zarte undfeine Geſtalt, die auf den Spitzen der Gräſer zu ſchweben
ſchien. Und wieder ſetzte mit dem leichten Sprung eines Rehs
die weibliche Geſtalt über die Straße und warf ihm ein
Sträußchen zu, ſo geſchickt, daß es ſeine Lippen traf wie eine
Liebkoſung. Wie geſtern war es ein Sträußchen von Berg-
nelken, die eben erſt gepflückt worden waren und von
ſtarkem Geruch, daß die Luft um ihn davon ganz durch-
duftet war.

„O Joſine, Joſinel“ flüſterte Lucas, von unendlicher Zärtlich-
keit durchflutet.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Gläubiger: „Jetzt bin ich die vier Stodk

zu Jhnen heraufgeſtiegen und ſoll wieder nichts be-
Gutherzig.

werke
kommen

Schuldner: „Na, damit Sie ſich nicht beklagen, ſchauen
Sie ſich dafür die Ausſicht an, iſt die l e

uſt.
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Selbſt die Reichstagsbibliothek hat bis kein
erhalten können, wie aus folgender Zuſchrift eines Reichstags
abgeordneten an den Vorwärts hervorgeht:

„Da es mir, wie ſo vielen andern Leuten nicht möglich
war, ein Exemplar der neueſten Preußiſchen Gewerbe-Jnſpek-
tionsBerichte durch den Buchhandel zu erhalten, wollte ich
mir das Buch aus der Bibliothek des Reichstags kommen
r Es wurde mir jedoch von der Bibliotheks-Verwaltung
mitgeteilt, daß die Jahresberichte trotz Beſtellung noch nichtehende ſeien. ill die preußiſche Regierung es auf dieſe
Weiſe etwa den Reichstags- Abgeordneten unmöglich machen,
die genannten Berichte bis zum Zuſammentritt des Reichstags

lich zu ſtudieren und dann die vorhandenen unzähligen
M ängel von der Tribüne des Reichstags herab gebührend zu
rügen

er vielgerühmten Sozialreform wird es ungemütlich in der
Oeffentlichkeit. Sie verſteckt ſich in die Dunkelkammer, dieweil
im Dunkeln es ſich gut munkeln läßt.

Ein Emſer Badebrief. Ueber einen tragiſchen Konflikt
r Landestrauer und Kurgartenmuſik, zwiſchen komman-
ierter Pietät und Portemonnaie wird der Leipz. Volksztg. aus

dem Weltbade Ems geſchrieben: „Die wegen des Todes der
Kaiſerin Friedrich angeordnete Landestrauer hat in Bad Ems
z Differenzen zwiſchen einer größeren Anzahl ausländiſchen

urgäſten und der ſtaatlichen Kurverwaltung geführt. Wegen
der Trauer ſind auch die Konzerte der zwei Kurkapellen ſuſpen-
diert, ſo daß die Kurgäſte um ihren muſikaliſchen Genuß
kommen. Dagegen könnten ſie nun nichts machen denn ein
entzogener Genuß bedeutet juriſtiſch noch keinen Schaden, wenn
die Kurtaxe von 15 M. nicht faſt ausſchließlich für dieſe Kon-
zerte gezahlt wäre. Es liegen Fälle vor, daß Kurgäſte nicht
ein einziges Konzert zu hören bekommen, weil ſie am Diens-
tag wieder abzureiſen gezwungen ſind. Die Kurverwaltung
ſtützt ſich auf eine Kabinettsordre vom Jahre 1797 und weigert
ſich, auch nur einen Teil der erhobenen Beträge zurückzuzahlen.Eine größere Zahl von Ausländern man richt von 50

bis 60 darunter auch viele Engländer, ſind feſt entſchloſſen,
die Angelegenheit eventuell zum gerichtlichen Austrag zu bringen
und eine Kollektivklage gegen die Kurverwaltung anzuſtrengen.
Für uns Deutſche wirkt das naive Vertrauen, das dieſe Fremden
unſeren deutſchen Gerichten entgegenbringen, wohlthuend und
erhebend.“

Neue Kurorte. Der Oberſchleſiſche Berg- und Hütten-
männiſche Verein ſchreibt in ſeinem Jahresberichte: „Es ſoll
an das Reichsamt des Jnnern eine Eingabe gerichtet werden,in welcher unter Bezugnahme auf gewſſe Beſtrebungen, die

Beſchäftigung von Arbeiterinnen immer mehr einzuſchränken,
darauf hingewieſen werden ſoll, wie nicht nur nützlich, ſondern
eradezu notwendig und geſund die zur Zeit noch be

tehende Beſchäftigung von Arbeiterinnen in der oberſchleſiſchen
Montaninduſtrie und ganz beſonders in den oberſchleſiſchen
Zink und Bleierzgruben iſt.“

Jm nächſten Jahresberichte wird man ſicher leſen können,
daß die Frauen und Töchter der Aktionäre und Direktoren
nunmehr ihren Sommeraufenthalt in den Bleigruben nehmen
werden.

„Keine einzige Partei hat ſo viele Gaukler und
Schaumſchläger in ihren Reihen gezählt, wie die unſerige,
und keine Partei hat ſich von Phraſenhelden und elenden
Spekulanten nasführen laſſen, wie die antiſemitiſche.“ Das iſt
das Urteil des Schriftſtellers Wilberg, der ſeit 16 Jahren
in der Berliner antiſemitiſchen Bewegung ſteht und als Redner
des Antiſemitismus wie er ſelbſt ſchreibt „in Berlin
wohl der einzige iſt, der die Zeit von Henrici bis heute nicht
nur mit geſehen, ſondern auch mit durchlebt hat. Von Henrici
bis heutel! Jeden ehrlichen Antiſemiten packt ein ingrimmiger
Zorn, wenn er an dieſe Zeit zurückdenkt, und wer nun gar18 Jahre hindurch ſeine Lunge, ſeine Geſundheit, ſeine Exiſtenz

und einen nicht unbeträchtlichen Teil ſeines Geldes geopfert
hat, der möchte verzweifeln, wenn er ſieht, wie bisher alles
umſonſt war und wie wenig wir in ſo langer Zeit erreichthaben.“ Trotz der Stöcker, Ahlwardt und Schwennhagen

Zum Chef der Reichskanzlei iſt der Regierungspräſident
von Bromberg Conrad ernannt worden.

Noch ein Orden. Walderſee hat auch vom Zaren eine
Auszeichnung erhalten den Andreasorden.

Auf der großen Vogelwieſe im Wiener Prater ſoll das
1. Oſtaſiatiſche Jnfanterie- Regiment auf ſeiner Durchreiſe von
Trieſt nach Berlin auf drei Tage einquartiert werden, um
von den Wienern bewundert zu werden. Das wäre ein eigen
artiger Abſchluß der Chinakomödie.

Zu neun Monaten Feſtung wurde vom Kriegsgericht in
Dresden der 22 jährige Leutnant Braunsdorf vom 102. Jnf.
Regiment in Zittau verurteilt. Er hat die ihm zur Aus-
bildung anvertrauten Rekruten in ſchändlichſter Weiſe miß-
handelt.

Ausland.
Frankreich. Reform des Militärgerichtsverfah

rens. Die franzöſiſchen geſetzgebenden Körperſchaften haben
über eine neue Militärſtrafprozeßordnung zu beraten, deren
Grundzüge vom General Gallifet herrühren und vom jetzigen
Kriegsminiſter, General Andree, weiter ausgeführt worden ſind.
Die wichtigſten Punkte des neuen Entwurfes ſind folgende:
Es wird ſtreng unterſchieden zwiſchen dem Friedenszuſtande
und dem Kriegszuſtande. Jm Frieden bleibt dem Sol
daten ſeine geſetzliche Eigenſchaft als Staatsbürger gewahrt.
Alle Verbrechen und Vergehen gegen das gemeine Recht
mit Ausnahme der Verbrechen und Vergehen, die unmittelbar
im Dienſte begangen werden ſowie Gewaltthätigkeiten,
Drohungen und Beleidigungen gegen Militärperſonen, in erſter
Linie gegen Vorgeſetzte, werden in Friedenszeiten von den
ordentlichen, d. h. dem Zivilgerichte verhandelt
werden. Die Kriegsgerichte ſind alſo in Friedenszeiten für
die ſogenannten „bürgerlichen“ Verbrechen aufgehoben. Das
Kriegsgericht wird ſeinem Namen entſprechend für re
Kriegszeiten vorbehalten. Des weiteren wird das militäriſche
Unterſuchungsverfahren nach denſelben Grundſätzen ausgeführt
werden, wie ſie für die Zivilſtrafgerichte feſtgeſetzt ſind. Unter-
ſuchung und Anklage dürfen nur von rechtskundigen Perſonen
eführt werden. Kein Beſchuldigter kann in der Vorunter-ſah in Abweſenheit ſeines Verteidigers gehört werden.

Der ganze Entwurf iſt nach dem Prinzip abgefaßt, auch den
militäriſchen Angeklagten ſo viel wie möglich die freiheitlichen
und humanen Forderungen des bürgerlichen Strafverfahrens
zu gute kommen zu laſſen.Wenn die jetzige Regierungsform Frankreichs wie aller an
deren kapitaliſtiſchen Regierungen auch im Zeichen des Mili-
tarismus ſteht, ſo muß doch zugegeben werden, daß der oben
kurz ſkizzierte Entwurf ſich ſehr zu ſeinem Vorteil von derdeutſchen e e nd We ab
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ebt, die Fälle wie den
Gumbinner Prozeß und die Freiſprechung Stietencrons mög-
lich machte.

Das Heiligſte. ch türkiſchen Konflikt, derbekanntlich en Per verletzten Geſchäftsintereſſen der

ſiſchen Kaigeſellſchaft zu Konſtantinopel entbrannt iſt, ſchreibt
die Petite Republique boshaft und zutreffend:

„Man ſieht, unſere Regierung iſt gegen den Sultan nicht
waſſenlos und machtlos. Aber ſie handelt nur, wenn es ihr
t und es gefällt ihr nur unter ganz beſonderen Um-

nden.
Der „große Mörder“, der immer Furcht hat, ermordet zu

werden, verjagt vom türkiſchen Boden einige unſerer Lands-
leute, deren Anweſenheit ihn beunruhigt. Herr Deleaſſe (der
ſfars ſche Miniſter des Auswärtigen. Red. d. V.) ſchweigt.
ind fordert der Sultan die Ausweiſung eines ſeiner Unter-

thanen, der etwas jungtürkiſch geſinnt iſt, aus Frankreich Herr
Deleaſſe unterwirft ſich und weiſt aus.

Der rote Sultan fo gt Tag für Tag methodiſch und ruhig
ſein Ziel, die chriſtliche Bevölkerung Armeniens auszurotten.
Herr Delcaſſe übrigens ein warmer Anhänger des Protek-
torats Frankreichs über die Katholiken des Orients bewahrt
das vollkommenſte Stillſchweigen und beſchützt gar nichts.

Aber wenn es ſich nicht nur um Rechte, um Freiheiten, um
Menſchenleben, aber um ein gutes, fettes Geſchäft handelt, wo-
bei bedeutende Zritalſſriſhe Intereſſen berührt werden, dann
wird ſich Herr Delcaſſe ſeiner Macht bewußt, ganz wie Herr
Conſtanz (der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel und ehe-
malige Miniſter des Jnnern, deſſen gewaltthätig reaktionäres
Regiment die Arbeiterſchlächterei von Fournies provozierte.
Red. d. V. fühlt er ſtanden Mut und plötzliche Energie, er
fühlt das Bedürfnis, ſich zu zeigen, zu ſprechen, und er ſpricht
laut und entſchieden.
ger dieſem Gebiete verſteht er ebenſowenig Spaß wie Herr

onſtanz.“
Jn dieſen wenigen Bemerkungen unſeres Pariſer Bruder-

blaktes liegt eine grauſame aber treffende Kritik des Klaſſen-
ſtaates. Und ſie paßt nicht nur auf das republikaniſche
Frankreich!

Ein Kompromiß? Das Echo de Paris meldet, die
Veröffentlichung der Ausführungsbeſtimmungen zum Vereins-
eſetz im Journal werde um einen oder zwei Tage ver-ſchoden werden. aldeck-Rouſſeau habe h mit

dem Vatikan angeknüpft, um mit demſelben zu einer Verſtän
digung zu gelangen. Der Miniſterpräſident ſei geneigt, zu
dieſem Zwecke an den Beſtimmungen einige Umarbeiten
vorzunehmen.

Afrika. Ueber ein ernſtes Gefecht in Nord-Transvaal
berichtet das Bureau Reuter am Mittwoch folgendes aus
Middelburg: Seobells Kolonne in Stärke von 300 Mann ſtieß
am 9. Auguſt in der Nähe von Fiſh River auf eine annähernd
gleich ſtarke Abteilung Buren. Die Buren leiſteten zwar
Widerſtand, wurden aber in vierſtündigem Kampfe von
Kopje zu Kopje getrieben. Auf engliſcher Seite fielen angeblich
nur ein Ofſizier und ein Mann, ſieben wurden verwundet.
Dem Standard wird aus Durban depeſchiert: Der Buren-
kommandant Beyers wurde in einem der letzten Gefechte ſchwer
verwundet. Man glaubt nicht, daß er wieder hergeſtellt wird.

5 oziales.
Wieder ein Bankkrach. Aus Berlin meldet eine Kor

reſpondenz: Wiederum iſt eine größere Berliner Bankfirma,
die bisher einen durchaus guten Ruf im Publikum genoß,
durch den Leichtſinn und die betrügeriſchen Manipulationen
eines ihrer Chefs zu Grunde gerichtet, und eine große An-
ahl ihrer Kunden um mehrere Millionen Mark ge-ſhadi t worden. Es handelt ſich um das Bankgeſchäft

Max Opitz Co., Franzöſiſcheſtraße 8 I, deſſen leitender
Jnhaber Max Opitz wegen zahlreicher Unterſchlagungen, Ur-
kundenfälſchungen und mehrfacher Betrugsfälle verhaftet undin das Anterſachungsgefangms abgeführt worden iſt. Für

ſeine und ſeiner Familie Gebrauch beſaß Opitz allein ſechs
Equipagen mit der dazu gehörigen Dienerſchaft und dem er
forderlichen Pferdematerial. Außerdem nannte Opitz eine Villa
in Weſtend ſein eigen. Sein Aufwand ſoll jährlich über
100 000 Mark gekoſtet haben.

Ein Zeitbild. Jn den Zittauer Neueſt. Nachr. iſt in
einer Korreſpondenz aus Mülſen St. Niklas zu leſen:

„Geſtern abend wurde durch die hieſige Gendarmerie dem
Gemeindevorſtande ein etwa acht Jahre alter, vom
Regen völlig durchnäßter Junge übergeben, welcher
ohne Obdach war. Derſelbe gab an, daß er Fritſch heiße und
mit ſeinen Eltern vor h Tagen von Hohenſtein nach
Mülſen verzogen ſei. Sein Vater ſei Seidenweber und habe
keine Arbeit. Seine Stiefmutter habe ihm ſeine Sachen
eingepackt, ihn fortgeſchickt und ihm unter Strafandrohung be-
deutet, nicht mehr nach Hauſe zu kommen, weil ſie nichts
u eſſen hätten. Er ſolle ſich Arbeit und Brotſuchen. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag habe er

unterm Bett geſchlafen. Seine Stiefbrüder und Mutter wür-
den ihn, falls er wieder nach Hauſe käme, prügeln.“

Jſt eine ſolche Geſellſchaft nicht wert, daß ſie zu Grunde
gehe, die zuläßt, daß ſogar ein im zarten Alter befindliches
Kind in die Welt hinausgeſtoßen wird, um Brot und Arbeit
zu ſuchen! Und trotz alledem preiſt man die heutige Welt
als die „beſte aller Welten“.

Barteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Unſer ſchweizeriſcher Genoſſe

Hans Mettier iſt am letzten Donnerstag nach langem ſchwerem
Leiden im Alter von 50 Jahren im Spital in Chur geſtorben.
Urſprünglich Lehrer, widmete ſich Mettier ſpäter der Journa-
liſtik. Jm Jahre 1893 wurde Mettier als Redakteur des Grüt-
lianer gewählt. Mettier hat das Vertrauen ſeiner Wähler
vollauf gerechtfertigt, er hat während ſieben Jahren den Grüt-
lianer mit Fleiß, Geiſt und Geſchick, aber auch mit unerſchütter-
licher Parteitreue geſchrieben. Neben der Redaktionsthätigkeit
war er auch ſonſt ſtets ehrlich und entſchieden beſtrebt, unſere
Partei und mit ihr die ſchweizeriſche r rer zu för-
dern, ſo daß er als ſozialdemokratiſcher Vertreter in den Kan-
tonsrat und den großen Stadtrat von Zürich gewählt wurde
a e Tod einen empfindlichen Verluſt bedeutet. Ehre ſeinem

ndenken!

Lokales und Provinzielles.
Halle, 15. Auguſt.

Heute abend Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins im Weißen Roß.

Die Denkmalseinweihung
wird nunmehr am 26. Auguſt „in aller Stille“ vorgenom-
men. Ueber die Feier teilt der General Anzeiger mit: Die
Denkmalsenthüllung wird um 12 Uhr mittags vollzogen. Zur
Teilnahme an der Feier werden die Mitglieder der beiden
ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder des Denkmals Ausſchuſſes
ſowie die ſtaatlichen Behörden mit ihren Damen, für welche
ein kleines Podium errichtet wird, eingeladen werden. Die
Kriegervereine, die Studentenſchaft, Halloren 2e. werden ge-
beten, mit ihren florumhüllten Fahnen am Denkmal Auf-
ſtellung zu nehmen. Nach einem von Geſangvereinen into
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eben, worauf Herr Oberbürgermeiſter Staude eine Anſprache
ält. Dann wird der Herr Oberpräſident v. Bötticher-Magde

burg mit n entſprechenden Worten die Ordre zur Ent-
hüllung des Denkmals geben, worauf die Feier mit Choral
W Während des Aktes ſollen ſämtliche Glocken
er Kirchen unſerer Stadt geläutet werden. Die Schul

kinder werden r Tee nicht zugezogen, dieſelben el
am Enthüllungstage keinen Unterricht haben, vielmehr ſollenin den einzelnen Shulen kleinere Feiern ſtattfinden.

Ein Vorſchlag zur Güte.
Nachdem der Beſuch Wilhelm II. unterbleibt, können auch

die bewilligten 70 000 M. ihre beabſichtigte Verwendung nicht
n ie in obiger Notiz mitgeteilt iſt, muß die Feier auf
aiſerlichen Befehl in aller Stille vor ſich und es wäre

unſeres Erachtens eine Verſchleuderung der Gelder der Steuer-
zahler, wenn bei dieſer ſtillen Feier auch nur ein kleiner Bruch
teil der bewilligten Summe verbraucht würde. Sie ſind aus
drücklich für den Beſuch Wilhelm II. reſerviert worden und es
verbietet das Taktgefühl eine Verwendung zu obiger Feier.
Zudem könnten wir dann im nächſten Jahre bei einem etwaigen
kaiſerlichen Beſuch in die Lage kommen, abermals 70 000 Mark
flüſſig machen zu müſſen. Die Gelder können jedoch
nicht unbenutzt liegen werden und wir machen
deshalb in aller Form den Vorſchlag, die 70 000
Mark zum Baue von Arbeiterwohnungen zu verwen-
den. Das Kollegium der Stadtverordneten hat die Summe
bewilligt, es kann alſo mit demſelben Recht über eine andere
Verwendung beſchließen. Beeilt man ſich dann mit der Er
bauung von Arbeiterwohnungen, ſo kann man noch in dieſem
Jahre die Freude erleben, einige gar Gebäude vollendet zu
ſehen. Darum ans Werk, wir ſind der feſten Ueberzeugung,
daß außer den Hausagragriern ſich niemand gegen das vor-geſchlagene Projekt wenden wird und ebenſo ſicher nehmen

wir an, daß das Bedauern über die anderweite Verwendung,
als urſprünglich beabſichtigt, mit Rückſicht auf den löblichen
Zweck etwas gemildert wird.

Die Handelskammer und der Zolltarif.
Jn ihrer geſtrigen öffentlichen Sitzung wählte die Handels-

kammer eine Kommiſſion, um ſich mit dem neuen Zolltarif und
den hierzu eingegangenen Aeußerungen hieſiger Jnduſtrieller
und Gewerbetreibender zu beſchäftigen. Jn die Kommiſſion
wurden delegiert die Herren Kuhlow, Steckner, Werther, Rei
nicke, Hofmeiſter, Müller, Kaumann, Kunze, Otto, Schmidt,
Stöbe, Teiche, Bauer, Eichhorn, Pilz, Schulze und Mann.

Dabei gab der Referent, Generaldirektor Kuhlow, auch einige
Aufklärungen über das Gutachten der Handelskammer in
Sachen der Zollpetition des Stadtverordnetenkollegiums. Wir
haben die gutachtlichen Angaben ſeiner Zeit zum Abdruck ge-
bracht. Betont wurde auch geſtern wieder, daß Halle wegen
ſeiner großen Maſchineninduſtrie hauptſächlich ein Jntereſſe an
dem Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit Rußland habe.
Dieſes Land erhalte von Halle zahlreiche Maſchinen geliefert.
Falle der ruſſiſche Handelsvertrag, dann ſei ein Rückgang des
Erports zu befürchten und damit eine Verſchlechterung der
Lage der Halleſchen Arbeiter. Trete mit der Verminderung der
Arbeits gelegenheit noch eine Verteuerung der Lebensmittel ein,
dann werde dies doppelt wirken.

Alles ſehr richtig und ſehr wahr und von uns ſchon
Male geſagt; nur handelt Herr Kuhlow recht wenig konſe-
quent, wenn er einerſeits auf die Verſchlechterung der Lebens
lage der Arbeiter hinweiſt und andererſeits in ſeinem hinein
praktizierten Teile des Handelskammerberichts nach Zuchthaus-
geſetzen und Standgerichten für ſtreikende Arbeiter ſchreit.

Jn der Sitzung wurde auch noch dem Befremden Ausdruck
gegeben, daß der Magiſtrat ſich wo des informierenden Han
delskammer Gutachtens noch an die Handwerkskammer ge-
wandt habe. Uns iſt das gar nicht ſo befremdlich. Der
Magiſtrat ſuchte nach einer Stütze für ſeine ſchutzzöllneriſchen
Anſichten und glaubte ſie in der Handwerkskammer zu finden,
deren Sekretär ſich kurz vorher als begeiſterter Agrarier inder bekannten Verſammlung in den gaiſerſälen eriert hatte.

Das Gutachten liegt noch nicht vor, aber „wie der Herr, ſo
das Geſchirr“!

Zu allem Ueberfluß hat der Magiſtrat noch ein zweites
Gutachten von der Handelskammer eingefordert, da ihm jeden-
falls das erſte gar zu unangenehm war und ſich für ſeine
Pläne ſo wenig verwerten ließ. Auch dieſes Gutachten iſt noch
nicht fertig; aber das darf wohl ſchon heute geſagt werden,
daß nach dem Bekanntwerden der hohen Zollſätze es ſich noch
weniger für den Magiſtrat eignen wird. Hoffentlich beſchwich
tigt das Stadtverordneten Kollegium gleich nach ſeinem Zu
ſammentritt den kompetenzängſtlichen Magiſtrat, damit die
Petitionsangelegenheit endlich einmal ihre Erledigung findet.

Schlechte Rechenexempel.
Die hieſigen Blätter berichtigen ihre Angaben über den Armen-

etat heute dahin, daß die Summe von 700 000 M. nicht richtig
ſei. Der Voranſchlag habe betragen 471 000 M., die wirklichen
Ausgaben 521 000 M., der Voranſchlag ſei alſo um 50 000 M.
überſchritten worden. Dieſe Ueberſchreitung beſtätigt jedoch
nur, was von dem an ſchwellenden Armenetat überhaupt
geſagt wurde. Ob es 700 000 M. oder nur 521000 M. ſind,
ändert an der Sache ſelbſt nichts. Nun ſollte man meinen,
daß die 50 000 M. dem Magiſtrat die entſprechende Belehrung
gebracht hätten. Er giebt ſelbſt zu, daß die Anſchwellung des
Armenetats infolge der Arbeitsloſigkeit anhalten wird. Was
thut er Der letzte Voranſchlag iſt um 50 000 M. überſchritten
worden, er ſetzt jetzt nicht etwa wieder 50 000 M., ſondern
13 000 M. an. Der eigentliche Etat betrug 521 000 M., für
das Jahr 1901/2 werden 534 000 M. etatiſiert. Man muß den
Rechenkünſten unſeres Magiſtrats alle Anerkennung zollen.
Zwar wird er im nächſten Jahre bekümmert mitteilen, daß ſein
Voranſchlag von 534 000 M. auch überſchritten worden ſei, doch
was thut das. Er hat ja 13 000 M. mehr als im Vorjahre an
geſetzt. Die ſchlechten Zeiten nur ſeien daran ſchuld, daß ſeine
Rechenexempel nicht ſtimmen.

Ein Beitrag zur Lernmittelfreiheit.
Wie notwendig die unentgeltliche Lieferung der Lernmittel

für die Kinder der Volksſchule iſt, dafür könnten die Väter
ſchulpflichtiger Kinder tagtäglich Beweiſe erbringen. Jn
Giebichenſtein erſuchte dieſer Tage ein 8jähriges Schulkind
ſeinen Vater, ihm ein Schreibheft zu kaufen. Dieſer ſagte
dem Kinde, es ſolle warten bis zum Schluß der Woche, da
er wegen Arbeitsloſigkeit und anderer mißlicher Umſtände
kein Geld habe. Die Schülerin trägt die Antwort des
Vaters auch der Lehrerin vor, doch kümmerte ſich
das Fräulein, welches jedenfalls von Arbeitsloſigkeit und
anderen mißlichen Umſtänden keine Ahnung hat, einfach nicht
darum, ſondern ließ das Kind nachſitzen und verſetzte es
S Klaſſe zurück. Abgeſehen von der peinlichen Wirkung,
welche eine derartige Erziehungsmethode auf das unwiſſende



Kind ausübt, beweiſt dieſer eine Fall nur zu klar, welche Wohl
that den Kindern armer Eltern und dieſen ſelbſt durch die Ein
führung der Lernmittelfreiheit erzeigt würde. Die ſogialdemo-
kratiſche Partei wird deshalb in den Gemeindevertretungen, in
welchen ſie Sitz und Stimme hat, unabläſſig weiter kämpfen,
bis endlich dem Schulzwang die koſtenfreie Lieferung der Lern
mittel folgt.

Die Wanzen in Arbeiterwohnungen.
Jn unſeren Artikel in Nr. 189, betreffend Die

Wanzen in Irbeiterwohnungen und die Hausbeſitzer, worin dieärmeren ſowie die mittleren Bewohne tteſſen für die Wanzen-

und womöglich auch noch Ratten, Mäuſe und Schwabenplage
gerichts und verantwortlich gemacht werden,
r ein Leſer unſeres Blattes folgendes Vorkommnis zum

eſten, was ſchließlich auch ſchon viele andere Leute beobachten
konnten. Derſelbe in den 80 er Jahren eine Wohnung
im Preiſe von 400 Mk. in Leipzig, Hoheſtraße 7, bezogen, und
zwar in einem neugebauten, alſo vorher völlig unbewohn-
ten Grundſtück. Schon beim Einzug bemerkte er, daß an derKorridorthürbekleidung dieſes ſonſt Khön hergerichteten Logis

linſengroße Wanzen herausgekrochen kamen. Da die einge
räumte Wirtſchaft neu, alſo auch die Betten bisher ungebraucht,
ſo war kein weifel, daß ſich nun, nachdem die Oefen geheizt
und es den ierchen hübſch warm wurde, dieſelben im anzen
Logis zu Legionen zeigten, welche aus den Scheuerleiſten,
s und Dielen herauskamen. Und man vernahm
auch ſehr bald, daß die anderen Leute, welche ebenfalls mit
uns eingezogen waren, dieſelbe Wahrnehmung machen mußten,
ſo daß jedem ſeine Wirtſchaft, beſonders natürlich die Betten,
h wurde. Bald zeigte ſich neben unausrottbaren
großen 17 Flöhen auch ruſſiſche und ſchwäbiſche Einquar-
re in Form von großen ekelhaften Käfern, ſowie möbel-
e ende „Fiſchchen“, ſo daß der Wirt ſchleunigſt nach einem

ammerjäger ſchicken mußte, der aber nur vorübergehend etwas
ausrichten konnte. Am Ende zog alles aus den ungaſtlichen
Räumen wieder aus, bis wieder andere „unordentliche und un
ſaubere“ Leute hineingefallen ſind. Aber was war die Urſache,
daß in dieſem Neubau ſo viel ſolches Ungeziefer ſchon vor
en war Zum Bauen hatte man zum Teil altes Bau-

olz, zum Ausfüllen der Dielenbelage Bauſchutt und zum
Berohren der Decken Langſtroh, wer weiß aus was für
einer verſeuchten Scheune, verwendet. Die Leute, welche nun
ſpäter parein gezogen ſind, werden vom Wirt natürlich als die
Verſeucher der Wohnung hingeſtellt und gelten dann im
Gerichts und Hausagrarierurteil als die „unordentliche und
unſaubere“ Klaſſe von Menſchen, denen ein Recht zum ſofortin Verlaſſen der Wohnung natürlich abgeſprochen werden

muß.

Submiſſionen. Neubau des Auditorien- und Seminar-
gebäudes der Univerſität Halle a. S. Die Ausfühs-
rung der Klempner- und Dachdeckerarbeiten einſchl. Lieferung
der Materialien ſoll in zwei n und zwar: die Klemp-
nerarbeiten am Freitag den 23. Auguſt 1901, vorm. 10 Uhr,
die Dachdeckerarbeiten am Mittwoch den 28. Auguſt vorm.
10 Uhr im Dienſtzimmer hier, Spiegelgaſſe 5, II öffentlich
verdungen werden. Die Verdingungsunterlagen liegen da-
ſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus Angebots-
formulare und beſondere Bedingungen können gegen poſt-und beſtellgeldfreie Einſendung von 2.- M. micht in Brief-
marken) für jedes Exemplar vom mitunterzeichneten Regie-
rungs Baumeiſter bezogen werden. Halle a. S., den 10. Aug.
1901. Der Königl. Kreis-Bauinſpektor: Huber. Der Regie-
rungsBaumeiſter: Baſſow.

Auf 55 000 Mark ſoll ſich nach der SaaleZeitung der
Brandſchaden in der Rabeſchen Spinnerei belaufen 500 Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert worden.

Die Samoaner haben ſich geſtern auf dem
platze des Zoologiſchen Gartens zum erſtenmale dem Halleſchen
Publikum gezeigt. Hochſtämmige Kokospalmen erheben ſich überden Hütten eſer braunen Kinder der Südſee, deren Vor-
S ein anſchauliches Bild vom Leben und Treiben
ieſes jetzt unter deutſcher Jrriwog ſtehenden Naturvolkes

geben. Es ſind durchweg ſchön gebaute Menſchen mit ſym-
pathiſchen Geſichtszügen. Männer ſowohl wie Frauen bewegenſich mit einer gewiſſen Grazie, die beſonders bei den ver-
nen Tänzen hervortritt. Dieſe Tänze werden von mehr-
timmigen Geſängen begleitet, denen ein harmoniſcher Wohl

klang nicht abzuſprechen iſt, obwohl ſie auf die Dauer dem
muſikaliſchen Gehör des Europäers monoton erſcheinen müſſen.
Von beſonderem Intereſſe iſt es, zu beobachten, wie gewandt die
kerzeugeraden Stämme der Kokospalmen erklettert und die
Nüſſe abgenommen werden. Neben verſchiedenen Kriegstänzen
und einer Kampfſzene, bei der eine ganz bedeutende Menge
Pulvers verknallt wird, kommen auch Fauſtkämpfe zur Vor-
führung, die nach allen Regeln der Borkunſt ausgefochten
werden.

g. Zeitz. Die hieſigen Beiſitzer zum Gewerbegericht hatten
unterm 29. Juli beim Magiſtrat beantragt, zu dem am 10. und
11. September in Lübeck tagenden Verbandstag deutſcher Ge-
werbegerichte Vertreter aus den Reihen der Beiſitzer auf Koſten
der Stadt zu entſenden. Der Antrag war von 11 Beiſitzern
der Arbeitnehmer und 4 Beiſitzern der Arbeitgeber unterzeichnet.

Unterm 9. Auguſt ging nun dem Erſtunterzeichneten folgen
der Beſcheid von ſeiten des Magiſtrats zu:

Auf die Eingabe vom 29. Juli d. gereicht Jhnen und den
übrigen Herren ter h zum Beſcheide, daß wir es ab-
lehnen müſſen, auf diesſeitige Koſten Vertreter des hieſigen
Gewerbegerichts zu dem betr. Verbandstage zu ſenden.

J. V. Frenzel.
Dieſer Beſcheid war zwar vorauszuſehen, aber die Beiſitzer

nahmen an, was in anderen Städten möglich ſei, auch in Zeitz
verſucht werden müſſe. Schon zu der Konferenz der Arbeit-
nehmer im Jahre 1900 in Leipzig waren zum Teil Arbeit-J auf Koſten der Städte erſchienen. Desgleichen
auch in Mainz zum Verbandstag. Der diesjährige Verbands-
tag hat viel wichtigere Punkte als der Mainzer zu erledigen
und ſchon aus dieſem Grunde wäre eine r v notwendig
geweſen. Sache der Gewerkſchaften wird es nun ſein zu er-
wägen, ob auf ihre Koſten der Verbandstag beſchickt werden
ſoll oder nicht. Dieſelben mögen in ihren nächſten Verſamm-
lungen dazu Stellung nehmen und ihre gefaßten Beſchlüſſe ſofort dem Vorſienden des Kartells übermitteln.

Zeitz. Der Arbeiter Emil Fahr von hier hat in Minkwitz
aus einem Schranke verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen.
Er iſt wiederholt vorbeſtraft, verbüßt auch gegenwärtig eine
Strafe wegen Diebſtahls. Unter Einrechnung derſelben wird
er vom Landgericht Naumburg zu 2 Jahren 3 Monaten Zucht-

rteilt.wgr Der Arbeiter Richard Seifert war hier als Poſt-
hilfsbote angeſtellt und erhielt, da er täglich etwa Stunden
thätig war, den horrenden Lohn von 90 Pfg. Wie er damit
austommen ſollte, iſt eine Frage, denn daß er neben dem Poſt
dienſt nicht noch groß andere Arbeit verrichten konnte, liegt
auf der Hand. Jm Februar ſollte er eine Poſtanweiſung über
50 Mark ausgeben er unterſchlug dieſelbe und fälſchte den
Quittungsvermerk. Wafa r hericht Naumburg verurteilte

ier Monaten Gefängnitstststss.Wie uns jetzt erſt mitgeteit wird, iſt am Sonnabend
vergangener Woche ber Sohn eines Arbeiters aus Breitenbach
beim Beerenſuchen im Forſte von einer Kreu otter
ins Bein gebiſſen, worden. Das Bein ſchwoll bald da
nach an. Der Vater, der in Zeitz beſchäftigt iſt, kam erſt
abends nach Hauſe er brachte noch in der Nacht den Knaben

ins Zeitzer Krankenhaus. Dort wurde der Knabe ſofort am
Bein und an der Bruſt mehreremal geſchnitten, damit das
ſchlechte Blut ze. entfernt werden konnte. Es iſt jetzt Hoffnung
vorhanden, daß der Knabe am Leben bleibt.
„Querfurt. Vom Zimmererſtreik. „Die Zimmerleute

ſind Stromer, Hunde ſind ſiel“ Dieſe Worte ſchrie der Teg-
niker Riſch einem Streikenden vor Zeugen in dar Erwiederholte auch dieſe re et vor den vom Bürgermeiſter
Paſie zu einem Frigrnaenet uch vorgeladenen Zimmerern und
Unternehmern. iſt gelbſtyerſtänd lich. daß die Zimmerer und
Maurer dieſe ſchwere Beleidigung nicht auf ſich ſitzen laſſen.
Die von den auf ſo unerhörte Art Beleidigten angeſtrengte
Klage dürfte dem Herrn ſehr bald eine andere Meinung von
den Zimmerern und Maurern beibringen. Dem Zimmermeiſter
Riſch möchten wir aber ſagen, daß wir einen Herrn kennen,
der vor Jahren, als er in zerriſſener Hoſe und ſchiefgetretenen Stiefeln nach Querfurt kam, einem Stromer viel
eher glich, als heute ein ſtreikender Zimmerer einem ſolchen.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Ertrunken iſt im Mühlgraben bei Ritteburg der 73 jährigeSiebmacher Lang aus Artern. Jnfolge Herunterſallens

vom Wagen iſt der Oekonom Kohlfärber aus Tornitz
überfahren und getötet worden. Dasſelbe Schickſal erlitt der
Landwirt Funk aus Wachſtedt. Einen Einbruchsdiebſtahl
verübten zwei Diebe in der Pfarre zu Jchſtedt. Sie gerieten
dabei über den Weinkeller, und einer der Einbrecher ſprach dem
edlen Naß derart zu, daß er nach Leerung von 13 Flaſchen auf
dem Felde ſeiner Thätigkeit einſchlief und am andern Morgen
erwiſcht wurde. Jnfolge von Dußchißaen ſind verſchiedene
Scheunen in Gremmin und Gräfenhainichen mit Ernte-
vorräten eingeäſchert worden.

Verſjammlungsberichte.
Brauer.

Zu der Berichtigung des Direktors Schneider der Ken
Aktienbrauerei findet der Vorſtand nach genauer Prüfung der
Sache Folgendes Dem Schriftführer iſt in der That ein Jrr-
tum unterlaufen, als nicht bei dem Verkauf der Gewerkſchafts-
feſtprogramme der Herr Schneider derjenige war, der dem Kol-
legen Mühl das Lotal verwies, ſondern der Bierfahrer Dittmar,
der Mühl nicht nur das Lokal verwies, ſondern ihm auch eine
derbe Ohrfeige verſetzte, ſo daß dem Mühl das Blut aus der
Naſe floß. Darauf erfolgte die Beſchwerde beim Direktor,
welcher nun von einer Unterſuchung ſpricht, die aber nicht ſtatt
gefunden hat, denn ſämtliche Bierfahrer und deren Frauen,
welche ihren Männern das Mittageſſen gebracht hatten, wiſſen
von einer Unterſuchung der Sache nichts. Bekanntlich ſollen
doch keine Roheitsdelikte im Geſchäft vorkommen. Nennt nun
Herr Schneider das vielleicht eine Unterſuchung, daß er ſchließ
lich den Bierfahrer allein gefragt hat? Wir nicht. Dieſer
p. Dittmar der ein Liebling des Geſchäfts zu ſein ſcheint, in

em er alles, was von den Kutſchern geſprochen wird, hinter
bringt, dieſem ſollte man das rohe Handwerk legen, und nicht
Leuten, die das friedliche Arbeiten untereinander und die Auf-
klärung der Jndifferenten ſich zur Aufgabe gemacht haben,
das Lokal verbieten. Nach unſerer Anſicht kann es dem Herrn
Direktor ganz gleich ſein, ob in der Mittagspauſe einmal ein
Brauer in die Kutſcherſtube geht und für die ſoziale Sache
Propaganda macht. Weiter hätten wir zu bemerken: warum
iſt denn der Herr Schneider nicht auf die Mißſtände einge-
angen Es iſt nun bald ein Jahr darüber verfloſſen,
ieſes ſchon mal der Oeffentlichkeit übergeben wurde und no

heute bekommen die Leute zu v minderwertiges Bier zu-
geteilt, ſollte da nicht bald Remedur geſchaſfen werden, ſo werden
wir dieſe Dividendenjauche mal unterſuchen laſſen und wir
werden dann ſehen, ob das Liter noch 10 Pf. wert iſt. Die
Leute, welche ihren zugeteilten Haustrunk nicht verkonſumieren,
erhalten für das Liter 10 Pf. vom Geſchäft vergütet. Die
Brauer erhalten 6, die Arbeiter und Kutſcher 4 Liter pro Tag.
Würde immer ein guter Haustrunk angeſteckt, ſo würden die in
letzter Zeit vorgekommenen Bierdiebſtähle unterblieben ſein.

Der Vorſtand der Sektion I.
J. A. Wilh. Lepitz.

Handels-, Transport- und Verkehrsarbeiter.
Am 10. Auguſt fand die Mitgliederverſammlung der Handels-,

Transport und Verkehrsarbeiter a g erſten Punkt ſprach
Kollege Möwes über die wirtſchaftliche Kriſe in unſerem Be-
rufe. Er führte dabei unter anderem aus, daß durch das Eiſen
bahnweſen, die elektriſchen Bahnen, Automobilen, überhaupt
durch ſämtliche Verbeſſerungen und neuen Erfindungen von
Maſchinen nicht etwa eine Erleichterung oder c 3 der
Lage der Arbeiter geſchaffen werde, ſondern daß vielmehr durch
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe nur immer mehr Arbeiter
auf das Straßenpflaſter geſetzt und ſo das Heer der Arbeits
loſen immer mehr vermehrt würde. An uns müßte es daher
liegen, uns feſt zu einem Verband zuſammen zu ſchließen, um
dann gemeinſam dahin zu kämpfen, die Arbeitsverhältniſſe ſo
zu regeln, die Arbeitszeit ſo zu kürzen, daß jedem Menſchen
Gelegenheit geboten werde, Arbeit zu erhalten und daß dann,
wenn jeder Arbeit hat, auch ein Lohn verlangt werden kann,
womit es möglich iſt, n leben. An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich die Kollegen Raue, Emmrich, Mirdorf
5 Heg hmann, welche in demſelben Sinne, nur ergänzend
prachen.

Unter Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes wurden
Klagen vorgebracht über den Giebichenſteiner, ſowie über den
Allgemeinen Konſumverein, wo die Verwaltungs Angeſtellten in
ganz verwerflicher Weiſe ihre Autorität ihren Unterangeſtellten
egenüber geltend machen. Ein Kollege regte an, im Volks-
latte anzuregen, J Anfahren von Papier und andere

Fuhren nur ſolchen Spediteuren übertragen würden, die ihren
Arbeitern betreffs der Organiſation nichts in den Weg legen.
Betreffs Mißſtände bei der Firma Hirſch wurde beſchloſſen, diedortigen Kollegen u einer Vorſtandsſitzung einzuladen. Ein
Konflikt mit dem Brauerverband ſoll in einer demnächſt ſtatt
findenden öffentlichen Verſammlung ausgefochten werden.
Hierauf Schluß der Verſammlung. Eing. 14. 8. K. E.

Gewerkſchaftskartell Weißenfels.
Sitzung am 7. Auguſt 1901:

Bei Eröffnung der Sitzung giebt der Vorſitzende bekannt, daß
die Buchdrucker ihren Delegierten vom Kartell zurückgezogen
haben, daher iſt die Wahl eines Schriftführers notwendig und
wurde Genoſſe Lattermann gewählt

1. berichtet der Genoſſe Recknagel, daß die Differenzen in der
Kiebelſchen Fabrik beigelegt ſind

2. berichten die Delegierten der Metallarbeiter über den Streik
der Nollſchen Fabrik; da die Wiedereinſtellung der Streikenden
von dem Austritt aus der Organiſation apnängg gemacht wird,
verzichten 30 Kollegen auf ihre Einſtellung. a die noch nicht
unterſtützungsberechtigten verheirateten Kollegen vom Verband
10 Mk. n Woche erhalten, beſchließt das Kartell, für jedes
Kind 1 Mk. zu zahlen.

Das Arrangement zu dem am 8. September ſtattfindenden
Sommerfeſt wird dem Vorſtand übertragen.

Genoſſe Müller, Delegierter der Kürſchner, berichtet, daß ſich
innerhalb der Kürſchner am Orte eine Spaltung vollzogen hat;
ein Herr Edel hat ſich gerrüßigt gefühlt, eine Lokalorganiſation
u gründen. Dieſes Vorgehen wurde von der Verſammlungſcharf kritiſiert.

Betreffs der Konferenz der Gewerbegerichts-Beiſitzer, welche
im September in Lübeck ſtattfindet, wurde von allen Delegier-ten die Notwendigkeit der Beſchickung anerkannt; Genoſſe Rec-
nagel berichtet über die Verhandlung der Kommiſſion der
GewerbegerichtsBeiſitzer mit dem Vorſitzenden des Gewerbe-
erichts, dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Wahdeen, über die
eſchickung der Konferenz und Tragung der entſtehenden Koſten

aus ſtädtiſchen Mitteln. Da dieſes Geſuch abgelehnt war,
wurde der Antrag geſtellt, ſich an die StadtverordnetenVer

ſammlung zu wenden; ſollte von dieſer das Geſuch ebenfalls
abgelehnt werden, verpflichtet ſich das Kartell, die Koſten für
einen Delegierten zu tragen.

Die Präſenzliſte ergab: anweſend ſind 13 Delegierte; ent-
ſchuldigt fehlt ein Steinſetzer, unentſchuldigt fehlt ein Sigarren
arbeiter, ein Steinhauer, zwei Schuhmacher.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Abgeordnete Eugen Richter will auf

ſeine alten Tage noch ſich in Ehefeſſeln ſchlagen laſſen.
wird ſich demnächſt mit der Witwe ſeines langjährigen
Freundes, des Abgeordneten Ludolf Pariſius, vermählen und
in die von ihm vor kurzem in Groß-Lichterfelde angekaufteVilla überſiedeln. Eugen Richter iſt 63 Jahre alt.

Zwei Soldaten-Selbſtmorde ſind in den
letzten Tagen bei Berliner Garde-Regimentern vorgekommen.
Beim Alexander Regiment erſchoß ſich ein Fähnrich, der hatte
Pacherergieren Wuſtn und beim 4. Garde- Regiment ein Ge-
freiter, der einen ihm anvertrauten kleinen Betrag für ſich
verbraucht hatte.

Hannover. Einen dreifachen Mord und Selbſt-
mord beging Mittwoch früh die Frau des Apothekers A., indem
ſie ſich und ihre drei Kinder tötete. Die Wohnung, welche am
Morgen m blieb, wurde auf Veranlaſſung der Nach-barn gebffnet Den Eintretenden bot ſich ein entſetziicher An

blick dar. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren
ohne Erfolg. Die That ſcheint in einem Anfalle hochgradiger
Schwermut begangen worden zu ſein.

Bochum. ie Waſſerkalamität, die in den Ort-
ſchaften an der Ruhr herrſcht, hat nun auch auf den bergiſchen
Diſtrikt übergegriffen. Jnfolge der anhaltenden Trockenheit
ſind die Städte Lennep und Lüttringhauſen wegen der Waſſer-
verſorgung ihrer Bewohner in größter Verlegenheit. Die
Thalſperre der Stadt Lennep hat nur noch für wenige Tage

aſſer.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens an ſeinen

eigenen Kindern verurteilte die Strafkammer den Berg-
mann Friedrich Hawick aus Langendreer zu zehn Jahren

„„zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
olizeiaufſicht.

Bergmannslos. Auf der Zeche Lothringen ſtürzteder Bergmann Feldmann 60 Meter tief in den Schacht Die
Leiche wurde furchtbar verſtümmelt aufgefunden.

itten. Mord. Jm benachbarten Annen wurde eine
alleinſtehende Frau mit durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden.
Die Polizei iſt eifrig thätig, das Verbrechen rWlrand

Münſter. Hinrichtung. Der Mörder Buebaus, wel-
cher ſeiner Zeit einen Mitgefangenen im Zuchthauſe tötete,wurde Mittwoch früh 6 Uhr im Hofe des Gerichtsgefängniſſes

durch Scharfrichter Reindel hingerichtet.
Eine Ruhrepidemie iſt auf dem Truppenübungs-

platze Lenne ausgebrochen.

Vermiſchtes.
Der Nordpolfahrer Nordenfkiöld, deſſen Tod wir

eſtern rrre det haben, war am 18. November 1832 in Helſing-
ors geboren. Daſelbſt ſtudierte er auch. Sein Vater war

Chef des finländiſchen Berg und Hüttenweſens. Nordenskiöld
begleitete ihn auf ſeinen vielen e bis er im Jahre 1858
an der Univerſität Stockholm als rofeſſor und Vorſteher am
mineralogiſchen Seminar angeſtellt wurde. Jn dieſer Stellung
machte er mee Polarreiſen. Auf ſeiner vierten Fahrt im
d re 1868 erforſchte er Spitzbergen und erreichte den nörd-
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ten bis dahin von einem Fahrzeuge beſuchten Punkt von
42“ nördlicher Breite. Jm Jahre 1870 erſtreckten ſich

erehee Forſchungsreiſen auf Grönland. Seine be-
deutendſte Fahrt war die des Jahres 1870/71, wo ihm mit der
„Vega“ die Nordoſtdurchfahrt an der Küſte Sibiriens entlan
glückte. Die Zeit zwiſchen den Reiſen benutzte Nordenſtkiöl
zur wiſſenſchaftlichen und litterariſchen Bearbeitung ſeiner Ent-
deckungen. Kurze Zeit war er auch politiſch thätig. Jm Jahre
1870 war er der Vertreter Stockholms in der ſchwediſchen
ten Kammer. Er gehörte dort der liberalen Richtung an,
ehrte aber bald zu ſeiner ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Wirk-

ſamkeit zurück.
Ein neues Mittel zur Herſtellung von Oxygen

(Sauerſtoff) ein ruſſiſcher Ingenieur erfunden. Dasſelbe
ſoll in der Metallinduſtrie eine vollſtändige Umwälzung ver
T Die Koſten dieſes Oxygen werden weniger als
2 Pf. pro Kubikmeter betragen. Eine Firma in Mancheſter ſoll
das Patent für eine fabelhafte Summe erworben haben.

Ein wohlbewachtes Gefängnis. Jn Freſnes brachen
Diebe in das Gefängnis ein und ſtahlen ſämtliche kupferne
Gegenſtände, Thürklinken uſw., ſowie alle bleiernen Gas
leitungen, ohne daß hiervon etwas bemerkt worden wäre.

Exploſion an Vord eines Schiffes. Nach einer
Depeſche aus Colon ſind an Bord des deutſchen Dampfers
Croatia“ zwei an Krupp in Eſſen adreſſierte kleine Granaten

in einem der Wiehe explodiert. Das Schiff blieb unver-
letzt, doch ſind viele Poſtſachen zerſtört.

Eduard VII. und die deutſche Gemeinde in London.
Die ſeit 200 Jahren beſtehende deutſche Gemeinde in der
Kapelle von St. James Palace, deren Prediger der Kirchenrat
Friſius iſt, wurde mit vier Wochen Kündigungsfriſt vom König
exmittiert. Die Bitte, in der Kapelle bleiben zu dürfen, bis
eine andere Unterkunft gefunden ſei, wurde abgeſchlagen. Der
däniſche, erſt ſeit erst Jahren beſtehende Gottesdienſt in
der Kapelle wird fortgeſetzt. Der P daß die Kapelle
ugleich deutſche Geſandtſchaftskirche ſei, wurde zurückgewieſen,
a der deutſche Geſandte katholiſch ſei, wobei keine Rückſicht

darauf genommen wurde, daß die Mehrzahl der Beamten derGeſandchaft evangeliſch iſt.

Ein neuer Automobilunfall wird aus Marly gemeldet.
Der bekannte Zeichner Forain unternahm mit ſeinem Freunde,
einem Bankier, eine Tour in den Wald. Der Wagen prallte
geegep einen Baum, wodurch beide Jnſaſſen ſchwer verletzt
wurden.

Ein etwas gewagtes Experiment zu Profeſſor Kochs
e tung von der Nichtübertragbarkeit animaliſcher
Tuberkuloſis auf Menſchen. Der B. L.-A. meldet aus
London Aus Denver wird telegraphiert: Der dir a
Kommiſſionär für Colorado, Dr. Monſow, erbot ſich zur Jn-
okulation mit animaliſcher Tuberkuloſis, um die Behauptung
Dr. Kochs auf dem mediziniſchen Kongreß in London, daß ani-
maliſche Tuberkuloſis für Menſchen nicht anſteckend iſt, zu er
roben. Dr. Monſow macht die Ausſetzung einer Rente für

Familie zur Bedingung, falls er an dem Experiment
tirbt.

Wahlſprüche.
Der Schwindler Gerhard Terlinden hatte in ſeinem

Privatbureau eine Emailletafel hängen mit der Jnſchrift:
„Ehrlich im Handel,Chriſtlich im Wandell!“

Auch andere berühmte Zeitgenoſſen huldigen der Gewohnheit,
ſinnige Wahlſprüche in ihren Gemächern anzubringen.

Der liebenswürdige Kinderfreund Stern berg z. B. hatte
in ſeinem „Atelier“ ein Schild angebracht mit der Aufſchrift

„Klein aber mein!“
Jn Jos Chamberlains Arbeitszimmer prangen in Gold

ſchrift die Worte
„Thue Recht und ſcheue niemandl“

Der große Staatsmann Li-HungTſchang hat in e
Gemach einen großen Bogen roten Papiers hängen, auf demnatürlich auſ ehe geſchrieben ſteht:

er gerade Weg iſt der beſtel“3

e
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an die Wand ſeines ehelichen Schlafzimmers ſchreiben laſſen:Noblesee oblige!“ ſ ſ
r den Geldſchrank von Ceecil Rhodes ſind die Worte ge

malt:
„Geben iſt ſeliger, denn nehmen!“

(Jugend.)

SFetzte Nachrichten.
Belgrad, 15. Aug. Eine größere Räuberbande hat das in

der Nähe der bosniſchen Grenze befindliche Kloſter Tſchokeſchin
überfallen, wurde aber bald wieder verjagt.

Sofia, 15. Aug. Saratow und Genoſſen wurden frei-
geſprochen.

Trieſt, 15. Aug. Jn der Nähe des Seelazaretts St. Bar-
tolome ſtieß der in Trieſt für Rußland neuerbaute Dampfer
Mongolia mit dem Küſtendampfer Sebenico zuſammen. Der
letztere wurde im Achterteil ſtark beſchädigt und iſt ſofort ge-
ſunken; Mannſchaften und Paſſagiere konnten gerettet werden
Der Kapitän und der Schiffskoch wurden verwundet.

Rom, 15. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Miniſterdes Aeußern Knetti zu demiſſionieren beabſichtige.
Prinetti befürchtet, daß die immer ſchärfere Polemik zwiſchen
der italieniſchen und öſtreichiſch- ungariſchen Preſſe wegen
Albanien das Vertrauen zu ſeiner Politik ſowohl in Jtalien,
als auch im Auslande erſchüttern dürfte.

Athen, 15. Auguſt. Jm hieſigen Militärgefängnis brach
eine ſchwere Sträflingsrevolte aus: nachdem die Sträflinge
den Oberleutnant der Wache ſchwer verletzt hatten, gab
das Militär Feuer, wodurch viele Sträflinge getötet und
zahlreiche verwundet wurden.

Eingeſandt aus Mühlberg a. E.
Schon öfters iſt es vorgekommen, daß in geſetzgebenden Körper-

ſchaften bei Beratung von Arbeiterſchutzgeſetz-Anträgen die Gegner
der Arbeiter- Bewegung ſich auf vermeintliche Uebelſtände in den
ſog. ArbeiterJnſtituten beriefen und erklärten, daß die Sozial-
demokraten doch erſt mit gutem Beiſpiel vorangehen ſollten.
Wohl in den meiſten Fällen konnte die Unhaltbarkeit dieſer An-
ſchuldigungen durch die Thatſachen widerlegt werden. Ungünſtig
wirkt es jedoch, wenn letzteres nicht möglich iſt.

So wurde im vergangenen Frühjahr auf Beſchluß des hieſigen
ſozialdemokratiſchen Arbeiter-Vereins die Gründung eines Kon-

Nödnig Alexander von Serbien hat ſich den ſtolzen Spruch wohl mit Recht von einem Werk der organiſierten Arbeiter reden,
faalh e man annehmen, daß wenigſtens das Selbſtver-
tändlichſte hinſichtlich des Arbeitsverhältniſſes des Angeſtellten
ur Durchführung gelangte. Das trifft nicht zu. Viele Jahre
indurch haben unſere Vertreter im Reichstage für den Schutz

der Handelsangeſtellten c. gekämpft und wenn es auch nicht
viel iſt, ſo iſt es doch etwas wert, daß der S 139 der G.-O. im
Sinne dieſer Forderungen erweitert wurde. Es wird darin den
Angeſtellten (auch in KonſumVereinen) eine angemeſſene Mittags
pauſe uſw. garantiert. Trotzdem beſchloß die General-Verſamm-
lung des Konſum Vereins, eine Mittagspauſe für den Lager-
halter (als einzigen Angeſtellten des Vereins) nicht einzuführen.
Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſuchen ſogar das Wenige, was
Deutſchlands Arbeiterſchutzgeſetz vorſchreibt, illuſoriſch zu machen.
Hier frage ich: Wie kann es ein Sozialdemokrat mit ſeiner
Ueberzeugung vereinbaren, einen derartigen Beſchluß mit ſeiner
Perſon zu decken Der Verkäufer muß alſo an Wochentagen
von früh 64 bis abends 8/2 Uhr im Geſchäftslokal ununter-
brochen anweſend ſein. Sonntags dagegen hat er ſchon nach-
mittags 5 Uhr Feierabend. Jn der letzten GeneralVerſammlung
wurde nun der Antrag geſtellt, das Lokal eine Stunde früher,
alſo um 4 Uhr, zu ſchließen, damit der Lagerhalter wenigſtenseinen halben Nachmittag rei habe. Da kam man aber ſchön an.

Da könnte am Ende der Lagerhalter zu übermütig werden. Der
Antrag wurde abgelehnt, nachdem in der Hauptſache Partei-
genoſſen ſich dagegen gewandt hatten. Man ſoll warten bis
das Geſchäftsjahr zu Ende und die Höhe des Reinge-
winnes und der Dividende feſtgeſtellt iſt, dann ſo
wurde dem Sinne nach von Parteigenoſſen plaidiert könnte
der Antrag eher Ausſicht auf Annahme haben.

Wer noch völlig objektiv zu urteilen im ſtande iſt, der wird
es verſtehen, wenn der Schreiber dieſes der Meinung iſt, daß
jedem beteiligten Sozialdemokraten angeſichts des oben ange-
führten einfach die Schamröte ins Geſicht ſteigen müßte.

Quittung.
Für Parteizwecke gingen in den Monaten Juni und Juli

auf Sammelliſten folgende Beträge ein
Serie Nr. 608 30, 609 u. 648 leer, 710*, 712 leer, 714 leer,

820 2.80, 821 leer, 864 50, 884 3.80, 916 6.50, 917-918 leer,
919 30, 920 leer, 921 50, 922 1.--, 923 leer, 924*, 925
5. 15, 926--931 leer, 946 50, 947 2.70, 948 1.30, 949 25,
950 2.20, 951 I.--, 952 I. 953 951 leer, 955 40, 956 75,
957 --.35, 958 15, 959 50, 960 25, 961 2.95, 963 30,
964--968 leer, 969 7.95, 970 8.35, 971 leer, 972 1.80, 973 50,
974 6.15, 975 leer, 976 50, 977*, 978 6. 979 leer, 980 1.90,
981 3. 982 --.50, 983 leer, 984 10, 985 987 leer, 988

50, 989 leer, 990 50, 991--997 leer, 998 1.85, 999 25,
1000 leer, 1001 1.05, 1002 1004 leer, 1005 --.30, 1006 1010
leer, 1011 --.50, 1012 1020 leer.

27 --.50, 28 29 leer, 30 --.75, 31 leer, 32*, 33 35 leer,
36 --.40, 37 30, 38 2.25, 39 3.50, 40 1.05, 41 1.75, 42 --.25,
43 1.-, 44 50*, 51 1.65, 52*, 53 leer, 54 75, 55 56*,
57 --.50, 58*, 59 50, 60 50, 61 50, 62 1.63, 63 .50,
64--66 leer, 67 1.15, 68—-75 leer, 76---.25, 77 leer, 78 3.15,
79 --.25, 80--86 leer, 87 --.50, 88 leer, 89 25, 90--92 leer,
93 50, 94 100 leer, 151 30. Summa 145.93 M.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte die
ſelben baldigſt an mich abzuliefern.

Wilh. Meyer.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Auguſt.
19heſchließung: Schneider Vogel und Amalie Riemer (Spitze

Geboren: Schloſſer Labus S. (Martinſtr. 7). Schneider-
meiſter Silber S. (Gr. Klausſtr. 7). Handelsmann Wſchr er S.
Schmiedſtr. 19). Schloſſer Droſihn T. (Thorſtr. 27). Glaſer
Plathe S. (Klinik). Schloſſer Bachmann S. (Thomaſiusſtr. 32).
Mechaniker Böhr T. (Königſtr. 16). Schuhmacher Cruße S.
(Jakobſtr. 47). Arbeiter Spengler T. Dreyhauptſtr. 7). Vik-
tualienhändler Müller T. (Bölbergaſſe 7). Schriftſetzer Naß T.
(Steinweg 44).

Geftorben Schuhmachermeiſter Eſter T., 6 Mon. (Magde-
ar gertaße 9). Werkmeiſter Schwarz T., 1 J. Schloſſer
ſtraße 4. Arbeiter Fiſcher T.,, 4 Mon. (Merſeburgerſtr. 102).
Laurette geſch. Alté, 50 J. (Spitze 9). Metalldreher Pittſchaft
S. Tage (Schloſſerſtr. 17). Dorothee Mittag, 64 J. Kleine
Ulrichſtr. 5). Fabrikarbeiter Marr S., 2 Mon. (Wörmlitzer-
ſtraße 113). Schriftſetzer Naß T., 1 Tag (Steinweg 44). Ar-
beiter Zieſenhenne Ehefrau, 47 J. (Gerberſtr. 13).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 14. Auguſt.
Geboren: Schloſſer Moritz T. (Triftſtr. 10). Bahnarbelter

Hornauer S. (Körnerſtr. 59). Hilfsbremſer Matthes T. (Große
Wallſtraße 449). Redakteur Weißmann S. (Schillerſtr. 23). Kauf-
mann Knäuſel T. (Hoheſtr. 18).

Geſtorben Maurer Peuckert S., 4 Mon. (Albrechtſtr. 24).
Arbeiter Friedrich T., 4 Mon. (Klausbergſtr. 6). Tiſchlermſtr.
Stintz T., 8 Mon. (Fritz Reuterſtr. 13). Arbeiter Thieme Ehe-
frau, 69 J. (Weißenburgſtr. 1). Reſtaurateur Vogel, 27 J.
(Trothaerſtr. 55). Kellner Deparade S., 2 Mon. (Gr. Wall-
ſtraße 2). Arbeiter Bransdor T., 7 Mon. (Etcchendorffſtr. 9).
Arbeiter Hedel S., 2 J. (Wörthſtr. 6). Rentier Thümen, 60 J.
(Nervenklinik).

Quittung aus Zeitz.
Für den Agitationsfonds gingen ein:

Aus Zangenberg, von einer roten Hochzeit 2.25 M.
ſum Vereins in die Wege geleitet. Die Leitung des Vereins
wurde organiſierten Parteigenoſſen übertragen, und man kann 20--21 leer,

Serie Nr. 1--15*, 16 leer, 17
22 50, 23 4.05,

50, 18 50,
25 30,

E. Klir.19*,
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.26 7.70,

S eZentral-Kranken- und Sterbekasse der Tischler
und anderer gewerblicher Arbeiter.

Zu unſerm am Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr in Osborgs Bellevue aus Anlaß des
25 jährigen Beſtehens unſerer Kaſſe ſtattfindenden

S Vergetügen S
beſtehend aus Konzert umd Ball ausgeführt von der Engelmannſchen Kapelle
ſowie untyy Feti er t des Geſangvereins Freie Sänger ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

er Hauptvorſtand ſowie ſämtliche Abgeordneten der letzten Generalverſammlung ſind anweſend.

Zeit. Deitz.Freitag den 16. Aug. abends S Uhr im „Heiteren Blick“, Lindenftr.

öffentliche Gersammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht über die bisherigen Einzeichnungen

zum Bau eines Gewerkſchaftshauſes. 2. Wahl der 9gliederigen Kommiſſion.
3. Feſtſetzung der Funktionen derſelben. 4. Verſchiedenes.

Jn dieſer Verſammlung können gleich die Darlehnsſcheine entgegen
genommen werden. Um das Erſcheinen aller derjenigen, die Darlehnsſcheine
gezeichnet haben, erſucht Die Kommiſſion.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 17. Aug. abds. 8 Uhr

bei Schindler
17 7Mitglirder-Perſammlung.

Tagesord.: Vortrag des Kollegen
Leopoldt. Die Aufgaben der Arbeiter
während der wirtſchaftl. Kriſis. Ver-
bandsangelegenheiten. Zahlr. u. pünktl.
Beſuch erwartet. Die Lokalverwaltung.

Aen Kunrun-Yeren Meter
G. m. b. H.

Sonntag den 25. Aug. 1901 nachm. 3 Uhr im Lokale des Herrn Maul

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Halbjahrsbericht. 2. Bericht vom Unterverbands-
3. Geſchäftliches. JDer Aufſichtsrat. Franz Müller, Vorſitzender.

Konsum- Verein Streckau und Umgeg.
E. G. m. b. II.Sonntag den 18. Auguſt er. nachm. 43 Uhr im Saale des Herrn

Rob. Werther zu Luckenau
ordentliche General -Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Reviſionsbericht. 2. Bericht über den Unter-
verbandstag in Stadtſulza. 3. Anſtellung eines Lagerhalters für die Filiale
Kretzſchau. 4. Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Albin Gabler. Franz Nitzſche. Albert Eidner.

rhbeiter-Bildungs-Verein, Halle a. S.
Vilinale Nietleben.

Sonntag den 18. Auguſt von nachm. 3 Uhr an im Maul-
ſchen Gaſthof zur Sonne

am Sommerfeſt
beſtehend in Konzert, Blumenverloſung, Kinderbeluſti-

gungen und Ball.

tage.

Montag den 19. Auguſt abends 83. Uhr im „Konzerthaus“,
Vortrags- Abend.

Referent: Herr Redakteur Ernst Bänmig.
Entree frei!

Thema: Graf Leo Tolſtoi.
Gäſte willkommen!

Die Hall. Mitgl. verſammeln ſich 2 Uhr am Hettſtedter Bahnh.

Karlſtraße 14,

Nur 5 Tage in Zeitz!Zrh ar Co r ch
auf dem Schützenplatz, Zeitz.

Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr

Gala-Eröffnungs-Vorstellung.
Alles Nähere beſagen die ſpäteren Annoneen und

Plakate.

Jnſtrumentenmacher, Zeit
Die regelmäßige Sektions-Verſamm-

lung fällt zu Gunſten der öffentlichen
Verſammlung, Freitag den 16. Aug.
aus.

er Obmann.Walhaſſa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Donnerstag den 15. Auguſt

Letztes Auftreten.
The Gobelins Maler u. Lumpen-

ſammler. (Neu! Orig.!) Mr. Ernst
Perzinx mit ſeinen Akrobaten-
Affen. (Senſationell Die drei
Toscanis, gymnaſt. Pantomimiſten.

Les 2 Battignolles, muſikal. Fan
taſten. Die Schweſtern Alexandrine
und Lucie, Equilibriſtinnen auf dem
ſchwebenden DoppelTrapez. Fräul.
Lueie Dumont, Geſangs-Soubrette.

Herr Moritz Heyden, Original-
Geſangs- Humoriſt. Jules Greeu-
vwaums Amerikaniſcher Bioskop mit
ſeinen lebenden ſenſationellen Photo
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

FreitaSchlachte? Feſt.
J. BRanse.,

Advokatenſtraße 94,

Freitag De Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Feſt.

Franz Heilmann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Regenſchirme
a. beſten u. billigſten
b. L. M. Werkmeister
Schirmfabrik,
Leipzigerſtraße 16.
Reparaturen. Viefe-
rant aller Konſumv.

Milch- Geſchäft zu kaufen geſucht.
Offerten unt. Nr. 580 d. Zeitung erb.

Jch erkläre den Herrſchaftskutſcher
Friedrich Hübenthal für einen ehrbaren

Mann. Guſtav Schreiber.

Metalarbeſter Verband Merſeburg.

Sonntag den 18. Auguſt von nachm. 3 Uhr an in der „Funkenburg“

4. Stiftungsfeſt mit Gartenfeſt,
beſtehend in Konzert, Herren-Preisſchießen, Herren u. Damen- Preis

kegeln und Kinderbeluſtigungen.
Abends J Ball W bei vollbeſetztem Orcheſter.

Alle Verbandskollegen ſowie Freunde und Gönner ſind hierzu eingeladen.
Karten werden nicht ausgegeben. Das Komitee.

FilialeVerein deutſcher Dachdecker. 2weißenfels.
Sonntag den 18. Auguſt nachm. Z. Uhr in der Reichskrone

1. Stiftungs-Fest.
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

Die Ortsverwaltung.

Gesangver. „Frohsinn“, Ceuchern.
Sonntag den 18. Auguſt im „Grünen Baum“

Feier des 30 jährigen Beſtehens,
verbunden mit Preisſingen, woran ſich verſchiedene Vereine von auswärts
beteiligen werden. Der Feſt-Ausſchuß.
Bauer Stern Theissen.

Sonntag den 18. Auguſt

Wall Muſik und Schaf Auskegeln.
Gaſthaus „Glück auf“, Hkreckau.

Sonntag den 18. Auguſt

L AL L. TERduard Gröbe.Hierzu ladet ergebenſt ein

Zoologischer Garten, Halle.
Kinder 30 Pf.Entree 50 Pf. S

Samoa -Ausstellung.
Achtung! Radfahrer! Einen Malergehilfen
Acetylen-, Fetroleum- u. del-Campen n
von 4.50 Mk. an, sowie Laufmänkel Mittwoch den 14. Aug. vorm. 72 Uhr

empfiehlt e cKrankenlager mein lieber Mann, unſerP. Hagemann, r m 2. guter Schwager und Schwiegerſohn
Reparaturen billigſt. der Reſtaurateur Max Vogel im

t 27. Lebensjahre.u e 18 f. Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte
ſt i um ſtille Teilnahme an20. Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung find. Freitag nachm 4U. ſtatt.

Neuen Sauerkohl, ff. Bücklinge eger. Aal, Schellfiſch empf. pm ln al Aller Markt TodesAnzeige.Hei m. ine ke, 31. Mittwoch den 14. e verſchied
enlaplötzlich nach kurzem Kran ger unſerEinbanddecken Sangesbruder der Reſtaurateur

zum
Max Vogel

Sozigliſtiſchen Monalsheſt in HalleTrotha.
Wir verlieren in ihm ein tüchtiges

Preis 1.50 Mk.
liefert die

Mitglied und werden ihm ein dauern-
des Andenken bewahren.

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Geſang Verein Thaliag,
Halle-Trotha.

F Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Au au ſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. S) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 190.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






